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JANINE KÖPFLI

Frau Matt, richtig zu flirten kann
man lernen. Was sind die drei wich-
tigsten Flirt-Tipps, die Sie geben
können?
Patricia Matt: Unter Flirten ver-
stehe ich eine Begegnung zweier
Menschen, die vom Aufbau und
dem Spiel mit erotischer Span-
nung lebt. Dies kann absichtslos
oder mit Absicht beispielsweise
in Form eines Blickkontaktes
oder durch eine Handlung, bei-
spielsweise eine Zigarette an-
zünden oder eine Tasche tragen,
geschehen. Flirten ist individuell
und macht Spass. Es gibt in mei-
nen Augen nicht richtiges oder
falsches Flirten und allgemein-
gültige Tipps gibt es keine. Einen
Korb zu bekommen kann zwar
mit dem eigenen Flirtverhalten
zu tun haben, kann jedoch auch
lediglich mit dem anderen Men-
schen oder der Situation zu tun
haben.

Aber es gibt Flirttechniken, die er-
folgreicher sind als andere.
Patricia Matt: Bevor ich in eine
Flirtbegegnung gehe, braucht es
innerlich eine Klarheit über
meine Haltung zum Flirten.
Macht mir flirten Spass oder bin
ich eher schüchtern? Weckt es
Ängste, z. B. die Angst einen
Korb zu bekommen, meine Frei-
heit zu verlieren oder als Mann
oder Frau nicht genug attraktiv
zu sein? Ein weiterer Aspekt ist
die eigenen wirkungsvollen Ver-
führungsstrategien zu kennen.
Ist das mein gewinnendes Lä-
cheln? Meine Echtheit? Ist es ein
lustvoller absichtsloser Blick in
die Augen eines anderen Men-
schen? Oder ist es mein erotisch,
ondulierender Hüftschwung?
Und drittens sollte mir mein ei-
genes «Beuteschema» bewusst
werden. Ist es das humorvolle
Wesen, das  gepflegte authenti-
sche Auftreten, oder sind es ero-

tisierende Aspekte wie die Lip-
pen, die Form der Brüste, der
männliche Gang?

Wo ist der beste Ort, um zu flirten?
Patricia Matt: Der kann überall
sein. Manche Menschen lieben
überraschende Momente, spon-
tane Augenblicke, andere richten
es so ein, dem Menschen ihres
Begehrens dort zu begegnen, wo
sie wissen, dass er sich aufhält
zum Beispiel im Bus, bei der Ar-
beit, im Ausgang, im Fitness ...

Können nur Singles flirten? Oder
kann ein guter Flirt auch eine beste-
hende Partnerschaft bereichern?
Patricia Matt: Flirten als prickeln-
des Spiel mit Erotik kann auch
langjährige Partnerschaften be-
leben und frischen Herbstwind
in die Intimität bringen. Auch im
Alltag geschieht Flirten bewusst
oder unbewusst beispielsweise
mit dem Nachbarn oder der Ar-
beitskollegin. Es schenkt gute
Laune und erfreut das Herz! Und

manchmal kann attraktiv gestylt
in den Ausgang zu gehen mit
vielsagenden Blick, ohne zu
sagen wohin, die Aufmerksam-
keit des eigenen Partners neu be-
leben.

Es gibt kein Patentrezept für richti-
ges Flirten, da jeder andere Bedürf-
nisse hat. Wie findet man heraus,
welche Bedürfnisse der tolle Kerl an
der Bar hat?
Patricia Matt: Zunächst einmal
indem ich den anderen aufmerk-
sam erkunde. Was kann ich aus
seiner Körpersprache lernen?
Wenn ich mit ihm ins Gespräch
komme, was erfahre ich über
ihn? Und was, von dem was ich
erfahre, macht mir selber Spass?
Was fühlt sich in der Begegnung
mit ihm prickelnd an? Was davon
will ich verspielt verführerisch
einzusetzen ?

Nützt es ein Flirtseminar zu besu-
chen?
Patricia Matt: Ja, es macht Spass

und wirkt sich auf die eigene
Kommunikationskompetenz
und auf das eigene Selbstwertge-
fühl aus. Es schafft Klarheit über
Aspekte, die jemanden am Flir-
ten hindern oder was individuell
hilft erfolgreich zu flirten. Es
lässt den einzelnen verstehen,
dass in Begegnungen nicht nur
vernunftgesteuerte Aspekte
wichtig sind. Auch unbewusste
Aspekte unseres emotionalen
Gehirnes werden über den Kör-
per nonverbal und über unsere
Stimme verbal ausgedrückt. Im
Kurs entdecken wir die Lust und
den achtsamen Umgang mit un-
seren Grenzen. Wir verstehen,
wie wir in uns und im Kontakt
nach aussen unser Liebesbegeh-
ren und unser sexuelles Begeh-
ren miteinander verbinden kön-
nen.

Wen spricht der Kurs «Tigerblick
trifft Himbeerlächeln» an? Und wo-
rauf legen Sie im Kurs den Schwer-
punkt?

Patricia Matt: Der Kurs richtet
sich an entdeckungsfreudige
Männer, Frauen und Paare, die
ihren eigenen individuellen Um-
gang mit der Lust an einer pri-
ckelnden, emotionalen Begeg-
nung erkunden wollen.  Anhand
von Reflektions- und Körper-
übungen geht es darum, Stolper-
steine im Flirten wahrzuneh-
men. Es geht darum zu lernen,
dem eigenen Wesen entspre-
chend sein sinnliches Potential
anzueignen und stimmig zum
Ausdruck zu bringen. Indem wir
unsere individuellen Stärken er-
kennen, können wir sie einset-
zen, um andere für uns zu ge-
winnen. Ist das mein Lächeln,
meine Schüchternheit, meine
Spritzigkeit, mein Humor, meine
Zartheit, meine wilde Lust am
Leben? Und wie kann ich meine
Körpersprache nutzen, um den
anderen in einem Augenblick zu
verzaubern, damit sich Tiger-
blick und Himbeerlächeln be-
gegnen. Üben mit Humor, lassen
Bewusstheit und Vertrauen in die
eigenen Fähigkeiten wachsen.
Sie steigern das Selbstwertgefühl
und führen zu prickelnden Be-
gegnungen.

«Flirten erfreut das Herz»
Es muss nicht immer gleich Sex sein. Sexualtherapeutin Patricia Matt sagt, dass Flirten nicht nur für Singles 
spannend sei, sondern auch frischen Wind in langjährige Partnerschaften bringen kann und einfach Spass macht.

Flirten
Tigerblick trifft 
Himbeerlächeln
Die Stein Egerta organisiert
in Zusammenarbeit mit der
Buchhandlung OMNI, Eschen
den Kurs «Tigerblick trifft
Himbeerlächeln – Wie Ihnen
das Unbewusste hilft, lustvoll
zu flirten». Basierend auf
dem Buch von Julia Webers
findet der Kurs am Donners-
tag, 23. Oktober, von 20 bis
21.30 Uhr in der OMNI Buch-
handlung in Eschen, statt.
Referentin ist Patricia Matt. 

Nathalia Mella †

A tutto c'è rimedio, fuorché alla
morte. (Gegen alles gibt es ein
Mittel, ausser gegen den Tod.)

TRIESENBERG. Der Tod eines jun-
gen, lebensbejahenden Men-
schen zeigt uns immer wieder
die Endlichkeit des Menschenle-
bens. So auch, als sich vor gut
vier Monaten in Triesenberg die
Nachricht vom Hinschied von
Nathalia Mella, der Tochter von
Gerlinde (Lindi) und Peter
Mella-Schädler, verbreitete. 

Das Wort «Nachruf» wird
einem Menschen wie Nathalia
nicht gerecht. Zudem hat «je-
mandem etwas nachrufen» in
unserer Mundart etwas Negati-
ves. So ist dies eine Erinnerung
an das kurze Leben eines jungen,
energiegeladenen und geschei-
ten Menschen.

Nathalia wuchs auf dem Ross-
boda in Triesenberg auf. Sie war
die älteste von drei Kindern. Aus-
ser mit ihren Geschwistern An-
gela und Michael erlebte sie ihre
Kindheit noch mit ihrer nur

etwas älteren Tante Nadja und
ihrem Cousin Sascha. Sommer-
ferien am Meer und Herbstferien
im Steg waren jährliche Fixpunk-
te der «Grossfamilie» Mella-
Schädler. Nach der Volksschule
besuchte Nathalia das Liechten-
steinische Gymnasium, um da-
nach in Dornbirn an der Fach-
hochschule für künstlerisch-ge-
staltende Berufe zu studieren. Sie
schloss als Magistra ab und er-
warb im nachfolgenden Studium
den Eidgenössischen Fachaus-
weis als Marketingplanerin. Na-
thalia trat danach ins Berufsle-
ben ein, besuchte aber zugleich
die Hochschule Luzern für das
Nachdiplomstudium ‹Studies in
Communication Management›,
und erhielt im Juni 2012 den
Master, zu einer Zeit, als sie be-
reits von ihrer Krankheit wusste.
Nathalia war nicht nur wissbe-
gierig und intelligent. Sie suchte
schon früh die Selbständigkeit
und die Unabhängigkeit. Wäh-
rend ihrer Studien jobbte sie
immer wieder als Serviceange-
stellte; diese Tätigkeit erweiterte
ihren Bekannten- und Freundes-
kreis zusehends.

Nicht nur bei dieser Tätigkeit
legte sie grossen Wert auf das
Äussere; sich pflegen und gut
kleiden waren für Nathalia über-
aus wichtig. Dazu gehörte auch,
sich fit zu halten. Rock 'n' Roll,
Tennis, Wakeboard, Skifahren ge-
hörten zu ihren sportlichen Hob-
bies, und dabei war sie immer
mehr als nur mittelmässig. Ihr
Aussehen und ihr Wesen verhal-
fen ihr auch dazu, Liechtenstein

bei der Wahl zur «Miss Italia nel
Mondo» vertreten zu dürfen.

Hier muss noch ein Wort zu
Nathalias Italianità gesagt wer-
den. Ihren Grossvater, den Mi-
neur Pietro Mella aus der italie-
nischen Provinz Udine, kannte
Nathalia zwar nicht mehr, aber
ein Teil von ihr war italienisch.
Die Sprache lernte sie anlässlich
eines Sprachaufenthalts, aber so
richtig wallte Nathalias italieni-
sches Blut, wenn die italienische
Fussball-Nationalmannschaft
spielte. Forza Italia! Auch wenn
sich Nathalia im Elternhaus in
Triesenberg geborgen fühlte, so
war sie doch auch eine Kosmo-
politin. Sei es als Rucksacktouris-
tin in Thailand oder auf Ge-
schäftsreise in New York, Singa-
pur oder andernorts. Die Welt zu
sehen und zu erleben ist allemal
lehrreich und spannend. Dies
alles wurde mit dem Ausbruch
ihrer Krankheit vor drei Jahren
jäh unterbrochen. Doch nach
einer Phase der Niedergeschla-
genheit ob des Befunds «Brust-
krebs» folgte bei Nathalia der
feste Wille, gegen die Krankheit
zu kämpfen. Zusammen mit
ihrer Leidensgenossin und
Freundin Sarah Ritter, die ein
Jahr zuvor gestorben ist, gründe-
te sie in Liechtenstein «Pink Rib-
bon» und war bis zu ihrem eige-
nen Tod Präsidentin der Bewe-
gung. In der letzten Phase von
Nathalias Leidensweg hielt sie
sich an ihrem Lebenspartner
Marco und an der Familie fest
und genoss jede Minute, ehe sie
in den Armen von Marco starb.

WIR GEDENKEN
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Sexualtherapeutin Patricia Matt gibt einige Flirt-Tipps, die einem vielleicht davor bewahren, einen
Korb zu bekommen. 

«Christentum 
und Islam ... 
... sind die grösste und zweit-
grösste Religion auf der Welt
und in der Geschichte. Berich-
ten zufolge machen Christen
und Muslime einen Drittel res-
pektive einen Fünftel der Erdbe-
völkerung aus; gemeinsam
mehr als 55 Prozent, was das
Verhältnis zwischen diesen bei-
den religiösen Gemeinschaften
zum bedeutendsten Faktor in
sinnvollen weltweiten Frieden
stiftenden Bemühungen macht.
Wenn Muslime und Christen
keinen Frieden untereinander
halten, kann die Welt keinen
Frieden finden.» So schrieben
138 musli mische Autoritäten
aus der ganzen Welt im Oktober
2007 an fast alle Autoritäten
christ licher Kirchen in einer
Einladung zu einem Dialog auf-
grund des gemeinsamen Dop-
pelgebotes der Gottes- und
Nächstenliebe. Papst Benedikt
XVI. hat auf diese Einladung ge-
antwortet; im darauffolgenden
Jahr tagte in Rom eine Studien-
gruppe, um das Gemeinsame
zwischen Christen und Musli-
men im Blick auf das Doppelge-
bot zu besprechen. Papst Fran-
ziskus sagte bei der Begegnung
mit den beim Vatikan akkredi-
tierten Diplomaten am 22. März
2013, die von Würdenträgern
des Islam in Argentinien öffent-
lich begrüsst worden war: «Man
kann keine wahre Verbindung
zu Gott haben, wenn man die
anderen ignoriert. Darum ist es
wichtig, den Dialog zwischen
den verschiedenen Religionen
zu verstärken – ich denke be-
sonders an denjenigen mit dem
Islam ... Und es ist auch wichtig,
die Gegenüberstellung mit den
Nichtgläubigen zu intensivie-
ren, damit niemals die Unter-
schiede überhandnehmen, son-
dern bei aller Verschiedenheit
doch der Wunsch überwiegt,
wahre Bindungen der Freund-
schaft zwischen allen Völkern
aufzubauen.» Zum Ramadan
2013 sandte Papst Franziskus
den Muslimen eine Grussbot-
schaft, in der er zu einer Erzie-
hung der Jugend beider Religio-
nen zu gegenseitigem Respekt
aufrief. Unfaire Kritik und Ver-
leumdung, Lächerlichmachen
und Herabsetzen seien überall
zu vermeiden. Dann könne
dauerhafte Freundschaft wach-
sen. In seinem ersten aposto -
lischen Schreiben «Evangelii
Gaudium» vom 24. November
2013 betonte Papst Franziskus,
der wahre Islam und eine ange-
messene Interpretation des
Koran stünden jeder Gewalt
entgegen. Am vergangenen 21.
September besuchte Papst
Franziskus das mehrheitlich
muslimische Albanien mit sei-
nen christlichen Minderheiten;
nur 15 Prozent sind katholisch.
Beim Treffen mit dem Präsiden-
ten, der Regierung und den Di-
plomaten sagte er: «Niemand
nehme die Religion zum Vor-
wand für seine Taten, die der
Würde des Menschen und sei-
nen Grundrechten entgegenste-
hen, an erster Stelle dem Recht
auf Leben und auf Religionsfrei-
heit aller!»
Franz Näscher, Pfr. i. R.
Kirchagässle 14, Bendern
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Besuch bei der
Landespolizei
VADUZ. Unter dem Motto «Vaduz
erleben» organisiert die 
Seniorenkommission der Ge-
meinde für die
Vaduzer Senio-
rinnen und 
Senioren ein 
Besichtigungs-
programm. Als
nächster An-
lass steht der
Besuch bei der
Landespolizei
bevor. Die Aufgaben der Landes-
polizei haben sich in den vergan-
genen Jahren markant verändert
und sind immer komplexer ge-
worden. Neue Kriminalitätsfor-
men in der digitalen Welt, das
veränderte Freizeitverhalten
einer «24-Stunden-Gesellschaft»,
die Internationalisierung des
Verbrechens in einer globalisier-
ten Wirtschaft und das stets stei-
gende Verkehrsaufkommen sind
einige Ursachen hierfür.

Bei diesem Besuch erhalten
die Teilnehmer Einblick in die
Polizeiarbeit, in die Organisation
und die Aufgabenfelder der zen-
tralen Sicherheitseinrichtung
unseres Landes.

Der Besuch findet am Mitt-
woch, 22. Oktober, um 14 Uhr
statt und dauert ca. 2 Stunden.
Treffpunkt: Eingang Polizeige-
bäude, Gewerbeweg 4 (neben
der Motorfahrzeugkontrolle). Es
ist keine Anmeldung erforder-
lich. Hinweis für Postautobenüt-
zer: Bei Haltestelle «Rütti» aus-
steigen. (eing.)
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